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Voͤgel III .

Raub⸗Voͤgel .

Es giebt ſchr viele Arten Raubvögel . Der erſte und berühmteſte unter ihnen iſt der

Adler . Der Adler iſt , als der alleredelſte Vogel , der Koͤnig der Vögel , ſo wie der Loͤwe der

Köͤnig der vierfuͤßigen Thiere . Man hat 10 Sorten Adler , deren jede von der andern un⸗

terſchieden iſt . Nehmlich : 1tens den Koͤnigs⸗oder Goldadler ; 2 tens den gemeinen Adler ;

3tens den Adler mit dem weiſſen Kopfe ; Atens den gefleckten Adler ; 5tens den Adler mit

dem weiſſen Schwanze ; 6 tens den weißen Adler ; 5tens den ſchwarzen Adler ; 8tens den klei⸗

nen Adler mit weiſſem Schwanze ; § tens den großen Meer⸗Adler ; 10 tens den gemeinen
Meer⸗Adler . Ich will nur 3 Hauptarten davon hier liefern .

Nro 1. Der Koͤnigs⸗ oder Gold⸗Adler .

Er iſt der edelſte und ſtolzeſte ſeines Geſchlechts, mißt 81 Fuß mit ausgeſtreckten Fluͤ⸗

geln , und fliegt unter allen Vöͤgeln am hoͤchſten, denn er ſteigt hoch uͤber die Wol ken, daher

ihn auch die Alten dem Jupiter zueigneten , und ihn nur den Goͤtter⸗Vogel nannten . Er

hat einen ſtarken bläulichen Schnabel , und goldgelbe Fuͤße, mit ſcharfen Krallen . Seine

Farbe iſt goldgelb und braun , und er hat ein blitzendes gelbes Auge . Er wohnt auf hohen

einſamen Felſen , ſowohl in gemaͤßigten Gegenden in Europa , als in heiſſern Gegenden , und

Ländern . Er raubt Kraniche , Gäͤnſe, Haſen , Laͤmmer, und junge Ziegen , und iſt ſchwer

zahm zu machen.
Nro . 2. Der gemeine Adler .

Er iſt etwas kleiner , als der Koͤnigs⸗Adler, braun von Farbe , mit weiß und ſchtwarzem

Schwanze , und lebt zahlreicher als jener⸗ beſonders in kalten Laͤndern . Sein Raub ſind

vorzüglich Haſen , daher man ihn auch ſonſt zur Falknerey in Frankreich zur Haſenbaiß

abrichtete .
Nro . 3 . Der Pygargue oder weiſſe Kopf⸗Adler .

Er iſt ſo groß wie der gemeine Adler , ſchwarzbraun von Farbe , mit weißem Kopf und

Schwanz , lebt auch nur in kalten Laͤndern, und lebt vorzuͤglich von jungen Rehen , und

Hirſchkäͤlbern. Et horſchtet auf hohe Baͤume, und fliegt nur ein paar Stunden um Mittag

auf Raub aus .

Nro . 4 . Der Laͤmmer⸗Geyer .

Iſt der groͤßte und fuͤrchterlichſte unter allen Raubvoͤgeln. Er wohnt vornehmlich

in Afrika und auf den Alpen in der Schweitz , und ſeine ausgebreiteten Fluͤgel ſind an
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16 Fuß lang . Er iſt von Farbe dunkelbrann , hat einen faſt nackten Hals , der nur mit
duͤnnen Flaumfedern beſetzt , und vorn herein mit zwey weißen Snichen bezeichnet iſt ; einen
oben platten Kopf, und ſtarken erſt an der Spitze beſetzten Schnabel , der ſehr gekruͤmmt iſt .
In Peru heißt er der Kondor . Er frißt Aaas und Luder lieber als friſches Fleiſch ; welches

die Adler nicht thun ; in deſſen Mangel raubt er Schafe , Kaͤlber, Ziegen , Rehe , Gem⸗
fen , und ſogar auch 3 bis 4 jaͤhrige Kinder .

Man nennt ihn Laͤmmer⸗Geyer , weil Schafe ſein liebſter Raub ſind .

Nro . 5 . Der Habicht .
Der Habicht iſt ein gemeiner Europaͤiſcher Raubvogel , der den Tauben , und Huͤnerhoͤfen

vielen Schaden thut . Er iſt graubraun geſprenkelt , und har lange Beine und Fange . Man
richtet ihn auch zur Falknerey ab . ——

Nro . 6 . Der Falke .
Nach dem Adler iſt der Falke der edelſte , ſchnellſte , und kuͤhnſte Raubvogel , und der

nuͤtzlichſte fuͤr den Menſchen , denn er laͤßt ſich vortreflich zut Falkenjagd oder Baitze abrich⸗
ten , welche nur ein theures Vergnuͤgen großer Herren iſt . Man beitzet mit ihm Haſen ,
Keiger , Kraniche , Stoͤrche und Feldhüner . Der Falke bewohnt nur die kaͤlteſten Rordlaͤn⸗
der , Ißland , Rorwegen , Rußland , von woher man ſte nach Frankteich , Deutſchland , Ita⸗
lien , Perſten und die Tuͤrkey transportiret . Man haält die Ißlaͤndifſchen weißen Falken fuͤr

die koſtbarſten . Das ſcharſe Geſicht des Falken iſt beruͤhmt, und zum Spruͤchworte ge⸗
Worden .



1 Der Königs⸗ oder Goldadler .

( Faleo cſigodetos. )

Die⸗ Raubvögel machen eine eigene Familie unter den Voͤgeln aus , welche aus mebre⸗

ren verſchiedenen Geſchlechtern beſtehen. Das Geſchlecht der Falken , deſſen groͤßere Gat⸗

tungen den Ramen Adler fuͤhren, gehoͤrt zu der Familie der Raubvoͤgel, und enthaͤlt

verfchiedene ſehr merkwuͤrdige Vögel , wozu denn auch der Königsadler oder Gold⸗

adler gehoͤrt .

Er hat , wie alle falkenartige Voͤgel , einen hakenförmigen , an der Wurzel mit einer

Wachshaut verſehenen Schnabel; ſeine Zunge iſt wie bep den uͤbrigen ſeines Geſchlechts

geſpalten . Dadurch , daß die Federn ſeines Hinterkopfs etwas in die Hoͤhe gerichtet ſind ,

und die Federn an den Fuͤßen faſt bis auf die Zehen reichen , unterſcheidet er ſich von ſei⸗
nen Geſchlechtsverwandten .

Das edle Anſchen dieſes Vogels , ſein erhabener Flug und ſeine ausnehmende Staͤrke

haben ihm , wie⸗dem Löwen unter den vierfuͤßigen Thieren , den Namen eines Konigs
der beſtederten Thiere verſchafft . Auch kommen ihm in der That ſolche Eigenſchaften zu ,

die dem Loͤwen gewoͤhnlich beygelegt werden . Er beweiſet Großmuth gegen kleine und

ſchwache Voͤgel, er raͤcht ſich z. B . nie an der geſchwaͤtzigen Elſter , wenn ſte ihn in

Schaaren verfolgen und necken ; er verzehrt ſeinen Raub nie ganz , ſondern laͤßt fuͤr die

kleinern Raubvögel etwas liegen ; er herrſcht in ſeinem Diſtrikt allein , und leidet keinen

Rebenbuhler ſeiner Herrſchaft in der RNaͤhe.

Das Weibchen , welches bey allen Ranboögeln groͤßer iſt als das Maͤnnchen, mißt

3 ; Fuß in die Länge , von der Spitze des Schnabels bis an das Ende der Fuͤße; und

mehr als 8u Fuß von einer Spiße der ausgeſpannten Fluͤgel bis zur andern . Man

findet einige , die 13 , 16 und 18 Pfund wiegen . Das Maͤnnchen wiegt gemeiniglich
nur 12 Pfund . Der Schnabel , welcher einem blauen Horn gleicht , iſt bey beyden Ge⸗

6s Hefs .
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ſchlechtern ſehr ſtark . Die Krallen B ſchwarz und ſpitzig ; der hinterſte , welcher der
Die Augen ſind groß und glaͤnzend.

erweitert ſich unten in einen Beutel , in 1508 ein gutes Noͤßel Waſſer hinein geht .
laͤngſte iſt , hat oft 5 Zoll Länge .

Die Beine ſind 8 Zoll hoch.

Der Schlund

Der Leib iſt dunkelbraun, roſtfarbig , hie und da weißgefleckt , und uͤberall gleichfam
wie mit Goldglanz uͤberzogen. Die Schwung⸗ und Schwanzfedern ſind ſchwarzbraun ,
mit aſchfarbigen , wellenfoͤrmigen Streifen beſetzt .
den Haare ſind roſtroth .

Die am Hinterkopfe in die Hoͤhe

Das ganze koͤrperliche Gebaͤude des Adlers gleicht dem Koͤrper der vierfuͤßigen Raub⸗
thiere . Der Leib iſt unterſetzt und ſtark , die Knochen ſind ebenfalls ſtark und feſt , die

Waffen — Schnabel und Krallen — furchtbar .
tiſch , jede Bewegung raſch und der Flug ſchnell .
hat ein außerordentlich ſcharfes Geſicht , aber einen ſchwachen Geruch .

uber ein Jahrhundert hinaus reichen .

Die Stellung des Koͤrpers iſt majeſtäͤ⸗
Auch ſein Geſchret iſt fuͤrchterlich . Er

Sein Alter ſoll

Das Vaterland dieſes Adkers ſind die g6bsrgigen Länder in Europa , aftſien und

Aftika . In Deutſchland wird er äußerſt ſelten geſehen .
nen auf , ſondern wohnt auf Gebuͤrgen ; allein er kommt bisweilen in die

Ebenen herab ,
und durchſtreicht le ; beſonders ——er im Winter .

Er lebt vom Raube verſchiedener Slngehten und Voͤgel,
Ziegen , Gemſen , Fuͤchſe, Haſen , Kaninchen , Gaͤnſe, Trappen , Stoͤrche ꝛc

ſieht man zwey Adler , wenigſtens in geringer Entfernung beyſammen .

chen und Weibchen , denn jenes jagt mit dieſem im Geſellſchaft ,
wo das Weihchen auf den Eyern ſttzet.

Er haͤlt ſich zwar nie in Ebe⸗

z. B . Laͤmmer, junge
Gewoͤhnlich

Dies iſt Maͤnn⸗
außer zur Bruͤtezeit ,

Um dieſe Zeit ſucht das Mäunchen allein ſo viel

Fraß , als fuͤr ihn ſelbſt und ſein Weibchen noͤthig iſt . Es kann ihm auch nicht leicht
darin fehl⸗ weil die Brütezeit des. Weibchens gerade dann faͤllt, wenn die Zugvoͤgel

wieder da ſind . Hat er eine Rroße Beute erhaſcht , waͤgt er ſie gleichſam , und ſteht zu ,

n Gaͤnſe , Laͤmmer , Haſen und dergleichen trägt er

ohne Schwierigkeit durch die Luft Groͤßere Thiere , z . B . Kälber von Kuͤhen und Hir⸗
ſchen kann er nicht heben ; hat er ſte gepackt , ſo ſaͤttigt er ſich auf der Stelle , und nimmt

dann Stuͤcke davon mit ins Neſt . Da er beſtändig Blut ſäuft , ſo braucht er nie Waſ⸗
ſer . Von den Haaren und dergleichen feſten und unverdaulichen Theilen der Thiere , die

er verſchlingt , ſammeln ſich Kugeln oder Ballenſin ſeinem Kropfes welche er alle

ob er im Stande iſt ſie fortzufuͤhre

auswirft .
*

Der Adler legt ſein Neſt in den Gipfeln hoher Baͤume, beſonders der⸗ Fichtenuund

Tannen , und auf hohen Felſen an . Es iſt kunſtlos , flach ,vVon 5 bis 6 Fuß im Durch⸗

weffer . Die Reiſer , woraus es beſteht , ſind ſo feſt verflochten, daß man es nicht leicht



zerſtören kann . In der Jaͤgerſprache heißt es Horſt , und ſtatt niſten, ſagt man bom

Adler horſten . Das ganze Reſt nimmt nicht nur den Adler ſammt ſeinem Weibchen und

Jungen ein , ſondern es dient auch noch einem anſehnlichen Fleiſchvorrathe zur Riederlage ,

und träͤgt alſo ein anſehnliches Gewicht . Oberwaͤrts iſt es ohne Bedeckung, wenn nicht

ein Zweig oder ein Stuͤck Felſen darüber haͤngt. Das Weibchen legt nicht mehr als zwey ,

hoͤchſtens drey Eyer in die Mitte des Reſtes , und brutet , wie man ſagt , 30 Tage uͤber

denſelben . Man findet hoͤchſt ſelten dreh Junge im Reſte , und dies kommt mit daher ,

weil nicht alle Eyer immer befruchtet ſind . Oftmals toͤdten auch die Alten ein Junges ,

wenn es entweder zu ſchwaͤchlich oder zu gefraͤßig iſt . Wenn beyde nicht mehr hinlaͤnglichen

Fraß fuͤr ſich finden , ſo werden die Jungen aus dem Neſte gejagt , und duͤrſen nicht wieder⸗

kommen , werden auch in dem Revier der Aeltern nicht geduldet .

Die jungen Adler haben anfangs eine weißliche , dann eine gelbliche Farbe , bis ſi⸗

zulett die Farbe der Alten bekommen . Sie laſſen ſich zaͤhmen, die Alten aber nicht .

Man kann ſie in der Gefangenſchaft mit allerley Fleiſch fuͤttern. Sie freſſen auch

Schlangen , Eidechſen , und ſogar Brod . Wenn man ſte zur Jagd abrichten will , ſo

muͤſſen ſie an dunkeln Orten erzogen werden . Den Anfang des Abrichtens macht man

damit , daß man ſie auf kleine Voͤgel ſtoßen läßt .

Das Fleiſch dieſes Adlers wird von einigen unkultivirten Nationen gegeſſen , ob es

gleich grob und hart iſt .

Der gemeine Adler .

( Fulco melanaètos . )

Men findet von dieſem Vogel zwe Spielarten , wovon die eine ſchwarz , die andere

braun iſt . Was die koͤrperliche Größe beteifft , ſo iſt der gemeine Adler viel kleiner

als der vorige , auch ſonſt noch in mancher Hinſicht von ihm verſchieden . Die Laͤuge

des Weibchens beträgt 3 , und die des Männchens 22 Fuß . Der Schnabel iſt 3 Zoll

lang , und hat einen großen Haken . Die Beine ſind 52 Zoll hoch und bis an die Zehen

ſtark beftedert . Die Klauen ſind ſtark , ſehr gekruͤmmt und ſpitzig ; die Zehen gelb .

Beym Maͤnnchen iſt das Geſieder dunkelbrauner Weibchen . Der Kopf und

41
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Oberhals des ketztern iſt roſtfarben weiß , des erſtern dunkelbraun ins Rothbraune ſpielend .
Ruͤcken, Steiß , Bruſt und Schultern ſind dunkelbraun . Der Schwanz iſt weiß , am
Ende ſchwarz oder dunkelbraun .

Der gemeine Adler iſt viel haͤufiger als der Goldadler . Man findet ihn wie dieſen
in gebirgigen Gegenden in Frankreich , Deutſchland , in der Schweiz , in Pohlen , Schott⸗
land und in Amerika an der Hudſonsbay . Aucher lebt einſam mit ſeinem Weibchen bey⸗
ſammen , und in einer gewiſſen Entfernung von andern ſeiner Gattung . Im Winter ſtreift
er in den umliegenden Gegenden umher , und geht auf Raub aus .

Haſen ſind ſeine liebſte Rahrung . Erblickt er in der Hoͤhe einen Haſen , ſo ſchießt
er nicht wie andere Raubvoͤgel gerade auf ihn los , ſondern ſenkt ſich allmaͤhlich herab , und
geht dann in ſchiefer Richtung auf ihn los . Schaafe , Kaͤlber, Ziegen ꝛc. imgleichen Gänſe ,
Enten und andere Voͤgel, auch Amphibien ſind ebenfalls ſeine Rahrung . Auch verſchmaͤht
er im Rothfall das Aas nicht . Er ſoll mehrere Wochen lang hungern koͤnnen .

Das Reſt , welches dieſe Adler aus Reiſern , auch aus Heidekraut , Binſen 1 . bauen,
legen ſie auf Felſen und auf hohen Baͤumen an . Es hat 4 Fuß im Durchſchnitt , und
iſt eben ſo flach wie das Reſt des vorigen . Das Weibchen legt zwey Eper . Die Jungen ,
die anfangs wollig und weißgrau ſind , werden nicht aus dem Neſte verjagt , ſobald ſie
heranwachſen , wie die Jungen des Goldadlers , ſondern von den Aeltern lange genaͤhrt und
gepflegt , und zu ihren Geſchaͤften angeleitet .

Der Pi gargu e .
8 ( Falco albi cllla . )

Dieſer Vogel , der ſonſt auch Fiſchadler genannt wird , iſt 3 Fuß und 6 Zoll lang ;
der Schwanz haͤlt einen Fuß , die ausgebreiteten Fluͤgel meſſen von einer Spitze bis zur
ande 71 Fuß . Das Weibchen wiegt 12 bis 15 , das Maͤnnchen aber 9 bis 12 Pf .
Sein Schnabel iſt 35 Zoll lang und bis an die Spitze gelblichweiß . Die Beine ſiad
43 Zoll hoch. Die Fuͤße ſind blaßgelblich , die Raͤgel ſchwarz . Der Kopf und Hals
iſt oben und unten bis zur Bruſt und zum Ruͤcken ſchmutzig weiß ; der uͤbrige Oberleib
dunkelbtaun mit einigen weißen Flecken , die lete Reihe Deckfedern des Schwanzes weiß ,
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äbrigens faſt alles dunkelbraun . Das Weibchen iſt nicht nur groͤßer, ſondern hat auch am

Halſe ein reineres Weiß . Der Vogel kommt an Stärke dem vorigen gleich ; fliegt aber

jangſam , und laͤßt im Sitzen die Fluͤgel haͤngen.

Er lebt nicht ſo gern in einſamen felſigen und gebirgigen Gegenden , wie die beyden

vorigen , ſondern lieber in Ebenen und Waͤldern . Auch ſcheuet er die von Menſchen be⸗

wohnten Gegenden nicht . Beſonders liebt er einen Aufenthalt in der Raͤhe der Fluͤſſe und

Seen . Die kalten Erdſtriche ſind ſeine Heimath ; daher trifft man ihn in allen noͤrdlichen

Gegenden von Europa an . In Deutſchland iſt er nicht ſelten , beſonders findet man ihn

im Thuͤringerwalde .

Er bauet ſein Reſt auf hohen Baͤumen und in Felſenklippen , von Zweigen , und fuͤttert
es mit Federn , Moos ꝛc. aus . Das Weibchen legt à bis 3 Eyer , welche es im Mai und

Junius ausbrütet . Die Jungen werden von den Alten nicht lange ernaͤhrt. Sobald ſie

einigermaßen im Stande ſind ſellbſt Nahrung zu ſuchen , muͤſſen ſie fort und fuͤr ſich leben .

Dies kommt mit daher , weil dieſer Adlet kein
Aas

frißt ; alſo immer friſches Fleiſch haben

muß . Da er nun traͤge iſt , und nur ein haar Slunden den Taguͤber jagt, ſo kann er das

Fuͤitern der Jungen ohne eigene Aufopferung nicht lange beſorgen .

Seine Rahrung iſt ebenfalls Fleiſch . Er lauert jungen Hirſchen , Dammhirſchen ,

Rehen auf , indem er auf Bäumen ſitzt und auf ſie herab ſtuͤtzt. In den noͤrdlichen

Gegenden frißt er Fiſche und Servoͤgel ; unter andern die Eidergans . Wenn ſich dieſe

Voͤgel im Waſſer untertauchen , und bald herauf kommen , bald wieder untergehen ; ſo weiß

er ſie liſtig zu belauſchen . Auch junge Robben , die auf dem Waſſer ſchwimmen , faͤllt er

an, und ſchlaͤgt auch bisweilen ſeine Klauen in alte ; dies bekommt ihm aber ſehr uͤbel, denn

dieſe ziehen ihn mit unter Waſſer .

Die Groͤnländer , bey denen dieſer Vogel beſtaͤndig ſich aufhaͤlt, koͤdern ihn mit Rob⸗

benfett , welches er ſeht gern frißt ; er wird davon ſo träge , daß er leicht zu fangen iſt⸗

Sie eſſen ſein Fleiſch , und tragen ſeine Haut als Bedeckung .



Der Laͤmmergeyer
( Vultur Harbatlus . )

Iſt zwar ein großer , aber dennoch nicht der groͤßte Raubvogel ; ſondern der Con dot
oder Contur ( Vultur giyphius ) in Amerika , welcher vom Buͤffon, Bomare und an⸗
dern Raturforſchern irrig mit dem Laͤmmergeyerverwechſeltwird, iſt der groͤßte fliegende Vo⸗

gel. Aber in Europa kommt dem Laͤmmergeyer oder Bartgeher kein Vogel an Groͤße gleich.

Er iſt 4 , bisweilen aber faſt 5 Fuß lang ; ſeine ausgeſpannten Fluͤgel meſſen von

einer Spitze bis zur andern 9 bis 10 Fuß . Wenn die Fluͤgel zuſammen gelegt ſind ,
ſo reichen ſte 3 Theile uͤber den Schwanz . Der Schnabel iſt 4 Zoll lang , und von der

Wurzel bis zur Spitze gerade , welches das Kennzeichen der Geyer iſt ; und ſie von dem
Falkengeſchlechte unterſcheidet . Dieſer Schnabel iſt dunkel fleiſchfarbig . Die Seiten des

Schnabels und der Kehle ſind mit borſtenartitzen ſchwarzen Federn beſetzt ; die letztern bilden

beſonders den Bart , wovon der Vogel den Namen Bartgeyer fuͤhrt . Die Zehen ſind
bleyfarbig , die Klauen braun . Der Oberleib iſt graubraun , faſt ſchwarz ; der Unterleib
roͤthlich gelb . —

Die Gehyer pflegen ſonſt immer in Geſellſchaft zu fliegen ; dieſer lebt einſam , und

frißt auch das Aas weniger als andere Geyer . Er hat uͤberhaupt in ſeiner Lebensart vieles

mit dem oben genannten Greiffen (vultlur gryphuus ) oder dem Condor , der in Amerika

wohnt , gemein , und das iſt die Urſache , warum ſelbſt Buͤffon und andere ihn mit dieſem

verwechſelt , und fuͤreinen Vogel gehalten haben . Amerika iſt aber nicht ſeine Heimath ,

ſondern Europa , wo er auf den throliſchen und ſchweizeriſchen Alpen nicht ſelten angetroffen
wird . Auch in Rußland findet man ihn ; am haͤufigſten in Afrika , wo er jedoch nicht ſo

groß wird . 83

Er niſtet in Felſenkluͤften. Die zwey Eyer , welche das Weibchen legt , ſind groͤßer
als Gänſeeyer , weiß von Farbe , auf beyden Seiten zugerundet und von rauher Schaale .

Er folgt gern Schaafheerden , und raubt Schaafe , Ziegen , Laͤmmer ; auch ſtoͤßt
er auf Haſen , Murmelthiere , Gemſen , Rehe , wilde Katzen ꝛc. In der Schweiß hat man

wahrgenommen , daß er große Thiere , welche er nicht bequem auf die gewoͤhnliche Art

toͤdten und fortſchleppen kann , ſo zu ſtoßen ſucht , daß , wenn ſte gerade an einem Abhange

ſtehen , ſie heruntes ſtuͤrzen und zu Lode fallen muͤſſen . Daß er Kinder wegſchleppe , da⸗

von ſoll es mehrere Beyſpiele geben . Unter andern erzählt man Folgendes : Ein Gegter

wagte ſich vor einigen Jahren in der Schweiz an ein dreyjaͤhriges Kind , welches er in

die Luft fortgefüͤhrt haben wurde , wenn nicht der Vater auf das Geſchrey des Kindes

herbey gelaufen waͤre, und ihm den Raub abgejagt haͤtte. Der Vater ſchlug mit einem

.



0E

AnR⸗

Vo⸗

ich.

bon

ind ,
der

dem

des

den

ind
leib

und

eles

rika

ſem
ath ,
ffen
t ſo

tuͤchtigen Pruͤgel auf den Vogel los , und dieſer mußte , weil er ſich von der Ebene nicht

ſo leicht in die Luͤfle emporſchwingen kann , ſein Vorhaben aufgeben , das Kind fahren

laſſen , und ſich gegen ſeinen Feind veriheidigen. Es entſtand ein hartnaͤckiger Stteit ; doch

nach vielen Schlaͤgen fiel der Vogel todt zur Erde nieder .

Wegen des Schadens , den dieſe Voͤgel anrichten , werden in der Schweiz von der

Obrigkeit bisweilen Preiſe auf die Erlegung derſelben geſetzt .

⁴

Der Habicht .

(Falco palumbarido.)

Wird ſonſt gemeiniglich Stockf alke genannt , und iſt 2 Fuß lang und mit ausge⸗

ſpannten Fluͤgeln 32 Fuß breit . Die Farbe ſeines Kopfes iſt braun , hinten mit Weiß ver⸗

miſcht ; uͤber den Augen findet ſich ein weißlicher Strich . Der Hintertheil des Halfes , det

Ruͤcken und die Fluͤgel ſind graubraun ; Bruſt und Bauch weiß mit vielen rothfarbnen und

aſchfarbnen , wellenfoͤrmigen Flecken beſetzt . Der Schwanß iſt aſchgraubraun mit 4 bis 5

ſehwar zen Queerſtreifen . Er ſieht uͤberhaupt ſchoͤn aus , und gleicht in ſeinem Betragen

dem Sperber , der jedoch viel kleiner iſt . Das Maͤnnchen zeigt mehr Muth als das Weih⸗

ehen , obgleich letzteres wegen der anſehnlichern Groͤße ſtärker zu ſeyn ſcheint . Bepde Ge⸗

ſchlechter ſtreiten unter einander , und ſind außer der Begattungszeit fo unvertraͤglich, daß ,

wenn man ſte zuſammen in einem Kaͤfig ſperrt , einer den andern auffrißt . Dieſe Voͤgel

find uͤberhaupt kuͤhn und ſtreitbar , und dieſer Umſtand nebſt dem , daß man ſte gut zaͤhmen

und abrichten kann , macht ſie geſchickt zur Jagd . Schon ſeit langer Zeit werden ſie in

China zu dieſem Behufe gebraucht . Der Kaiſer geht mit ſeinem Großfalkenier und einer

ungehenern Menge andeter Jaͤger auf die Jagd , und trägt ben Habicht meiſt ſelbſt auf der

Hand , und beluſtigt ſich damit , ihn auf Rebhuͤhner , Faſanen , Wachteln ꝛc. ſtoßen zu laſſen .

Das Geſchrey dieſes Vogels iſt unangenehm , und er laßt es noch dazu faſt beſtaͤn⸗

dig hoͤren. Sein Vaterland find die gemaͤßigten Erdſtriche in ganz Europa , Aſten und

Amerika . In Deutſchland trifft man ihn oft in Fichten⸗ und Tannenwaldungen an . Er

wandert nicht leicht aus , wenn es ihm im Winter nicht an Nahrung gebricht , und dann

nimmt er auch mit Aas vorlieb . Die Maͤuſe verſchlingt er ganz ; Voͤgel aber zerreißt er ,

und verzehrt ſie fluͤckweiſe . Haͤute , Haare und Knochen gibt er nachher in einem Ballen

wieder von ſich .



Da , wo er ſich aufhaͤlt, bauet er auch ſein Reſt , naͤmlich auf Tannenund Fichten .
8 Das Weibchen legt 3 bis 4 Eher , welche rothgelblich und mit ſchwarzen Flecken beſeht ſind . 5

In den erſten 5 bis 6 Wochen ſehen die Jungen weißgrau aus . K

Ihn zu fangen bedient man ſich einer weißen Taube . Sie wird zwiſchen 4 Netze ges 0

ſtellt , welche in einem 9 oder 10 Fuß langen und eben ſo breiten und hohen Raume um
ſte her gezogen ſind . Er ſtoͤßt auf ſie , wenn er ſte erblickt, und frißt ſte mit Appetit , ohne 5

ſich darum zu bekuͤmmern , ob er wieder aus dem Geſaͤngniß kommen kann .

il

— ei

ſtDer Falke .

( Fualeo gente ' lis . )

f

Die Jaͤger nennen in ihrer Sprache , in welcher man freylich keine Beſlimmtheit ſuchen 9

darf , diejenigen Raubvoͤgel Falken , welehe man zum Baizen bräucht . Der hier ſo un⸗
4

beſtimmt genannte Falke wird vorzuͤglich zur Jagd abgerichtet , und heißt , wenn er abge⸗
richtet iſt , Edelfalke , edler Falke . An Groͤße kommt er einer Haushenne , bisweilen
auch dem Hahne gleich . Die Wachshaut und die Fuͤße ſind gelb ; der Kopf und Ober⸗

tbeil ſeines Halſes ſind roſtbraun mit ſchwarzen Strichen , der Ruͤcken, die Deckfedern der

Fluͤgel und Schultern graubraun mit Roſtfarbe eingefaßt ; der Unterleib vom Kinn bis
2

zum Schwanze iſt weiß im Grunde , Hals und Bruſt aber mit dunkelbraunen herzfoͤr⸗ L
migen Flecken bezeichnet . Die Fluͤgel reichen bis an die Spitzen des Schwanzes , dieſer 8
iſt mit 4 bis 5 breiten ſchwaͤrzlich aſchgrauen Baͤndern geſtreift . Es giebt auch ganz weiße T.
Falken , ſte ſind aber hoͤchſt ſelten , und kommen aus dem fernſten Norden . —

D

Das Gewicht des Vogels iſt ſehr unbeträchtlich . Dies ruͤhrt don dem Umſtande her , fe
daß ſein Koͤrper nicht ſehr fleiſchicht , aber deſto nervichter iſt . Er hat ein ſehr ſcharfes Ge⸗ m
ſicht , iſt wild uno unbaͤndig, ſchwer zu zähmen und zu fangen . Wegen der Leichtigkeit ſ
ſeines Köͤrpers und der außrordentlichen Groͤße ſeiner Fluͤgel — ſie ſind ausgebreitet von
einer Spitze zur andern 4 Fuß breit — kann er ſchnell und hoch fliegen , und ſtundenlang , 8
ohne zu ermuͤden , in der Luft umher ſchweben . Aus einer Hoöͤhe, wo man ihn kaum noch 2
als einen Punkt ſehen kann , erblickt er mit ſeinen Augen , die zum Spruͤchwort geworden
find , den Raub , und ſchießt mit großer Schnelligkrit auf ihn herab in gerader ſenkrechter 5
Linie . Das Geſchrey , welches er bisweilen zu gewiſſen Zeiten hoͤren laͤßt, gleicht dem
Mauen einer Kate , und iſt widrig .
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Sein Vaterland iſt Europa , Aſien und Amerika . Er bewohnt die ſteilſten Felfenklip⸗

pen und Gebirge . Il Europa geht er bis Lappmark hinauf . In Pohlen , in der Schweitz ,

in Italien , Deutſchland und Spanien ſtadet man ihn nicht ſelten . Er legt ſein Reſt an

ſolchen Orten an , wo es gegen die heftigen Rordwinde gedeckt iſt ,die er ſelbſt ůͤberhaupt nicht
gut ertragen kann , ob er gleich ſonſt einen hohen Grad von Kaͤlte nict ſcheuet Im März

legt das Weibchen 3 bis 4 Eyer , und im Mai ſind die Jungen ſchonfluͤgge. Dadieſer Falke
zur Jagd abgerichtet und ſehr geſucht wird , ſo fehlt es in den Gebirgen, wo er ſich aufhaͤlt,
nicht an Wagehälſen , die es unternehmen , um ſeinetwillen die unzugaͤnglichen, ſteilen Fel⸗

ſen zu erklettern , und ſein Reſt aufzuſuchen .
Haſen , Kaninchen , Rebhuͤhner, Faſanen , Haſel ⸗und Birkhuͤhner und andere Voͤgel ſiad

ſeine gewöͤhuliche Nahrung . Er iſt auch muthig genug , andere Rauboogel anzufallen , und

ihnen ihre Beute zu nehnien . Aas geht er nicht an .

Alte Falken werden nie zahm ; aber junge laſſen ſich baͤndigen, ob ſie gleich immer noch

eine gewiſſe Wildheit blicken laſſen . Beym Abrichten derſelben ſorgt man zuerſt dafuͤr, daß

das Thier ſeine natürliche Fteyheitsliebe vergißt . Dies wird auf folgende Art bewirkt : Man

ſetzt den Vogel in einen an der Decke eines Zimmers aufgehaͤngten Reifen . In dieſer Stellung

läßt man ihn 3 Tage und 3 Naͤchte lang nicht zum Schlafen kommen . Sieht man , daß er

die Augen ſchließt , und zu ſchlafen anfäͤngt, ſo bewegt man den freyhaͤngenden Reifen , daß
er hin und her ſch ' wankt. Will der Vog⸗l nicht herunterfallen , ſo muß er wachen und ſich

feſt halteu . Durch dieſe erzwungene Schlafloſigkrit wird der Vogel wie verruͤckt . Er ver⸗

gißt ſeinen vorigen Zuſtand , und behaͤlt nur den Trieb noch , ſich in die Luft zu ſchwingen ,

und von da herunter auf den Raub zu ſtoßen . Das weitere Abrichten beſteht darin , daß

man ihn hungern laͤßt, und dann mit ihm aufs Feld geht , und ihn auf ſolche Thiere abſehickt,
die er hernachmals baizen ſoll Anfangs ſetzt man ihn ganz nahe an ſolche Thiere , dann

nach und nach immer weiter , undhaͤlt ihn , damit ernicht forifliegen kann , an einer Schnur feſt.
Wenn er zur Baize gebraucht werden ſoll , ſo geht der Jaͤger mit ihm aufs Feld , wo es

Wildpret gibt . Er traͤgt ihn auf der Haad , und deckt ihm uͤber die Augen eine lederne Kappe ,

welche abgenommen wird , wenn ſich ein Thier zeigt . Der Falke ſteigt dann ſogleich in die

Luft , ſchirßt auf die Beu ' e herab , und koͤdtet ſie, worauf er ſich wieder ruhig auf die Hand
des Jaͤgers ſetzt. Bisweilen verfliegen ſich doch ſolche Falken ; ſie haben aber zur Vorſorge
kleine Schellen an den Fuͤßen woran man erkennt , daß es ein Baizfalke iſt, der wieder an

die Falknerey abgeliefert werden muß
Nach Rorwegen un ? Island werden von Dänemark aus jaͤhrlich Leute geſchickt, welche

fuͤr den Koͤuig junge Falken holen muͤſſen. Ein nicht abgerichteter wird mit 5 bis 7 , auch

mit 0 Thalern , ein weißer aber mit 15 Thalern bezahlt . Ein abgerichteter Falke koſtet nicht

felten 100 Thaler .
Uebrigens benutzt man von dieſem Vogel noch die weichen Federn am Halſe , unter den

Fluͤgeln und an der Bruſt . Sie ſtad ſo weich wie Eiderdunen , und werden das Pfund mit

2 Thalern bezahlt .

) Merkwürdig iſt es , daß dieſer Vogel nach dem Mauſern wieder Luſt zur Freyheit bekommen

85
daß man jene Operalion von neuem vornehmen

Efk.
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